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Uutibor den 22. Mai 1839. 


Daguerres Unglück. 


(Neueſte Nachricht des Pariſer Correſpondenten 
f. d. Morgenblatt.) 

Der arme Daguerre ſchien keine 
andre Sorge mehr zu haben, als wie er ſich 
eine anſehnliche Belohnung von der Regie⸗ 
rung für feine herrliche Erfindung der foge: 
nannten Daguerrotype ſichern konne. Zu 
dem Ende ſtattete er den Miniſtern fleißig 
Beſuche ab, und ſeine Angelegenheit war 
in fo gutem Gange, daß, obwohl man in 
den Bureaux an ganz andere Sachen zu 
denken hatte, als an Daguerres Erfindung, 
ſein Geſuch doch nicht auſſer Acht gelaſſen 
wurde. So kam er denn auch neulich Mor: 
gens aus den Bureaux wohlgemuth und in 
der Hoffnung einer baldigen guͤnſtigen Entſchei⸗ 
dung, und haute einen Platz in einem Om: 
nibus genommen, um ſich wieder nach Hauſe 
zu begeben. Daguerre iſt bekanntlich einer 


der Erfinder und Begründer des Diorama. 
eines Schauſpiels, worin Landſchaften und 
das Innere von Gebaͤuden auf das Thu: 
ſchendſte dargeſtellt werden, indem Malerei 
und kuͤnſtliche Beleuchtung hoͤchſt finnreich 
vereinigt find, Gerade die dazu erkorderli⸗ 
chen Studien ſind es, welche ihn auf ſeine merk⸗ 
wuͤrdige Entdeckung geführt haben. Das Diora⸗ 
ma war ein ziemlich großes, aber leicht gebau⸗ 
tes Haus, neben welchem mehrere andere 
Häufer fanden, unter andern auch das, in 
welchem der Kuͤnſtler wohnte, der weite 
Mäume noͤthig hatte, wegen der großen Be: 
mälde, die er für fein Diorama verfertigte, 
Da man das Diorama nicht wie ein ge— 
woͤhnliches Schauſpielhaus anſah, fo hatte 
die Polezei auch keine Anſtalt getroffen, um 
das Gebäude von den danebenſtehenden zu 
trennen, wie man jetzt bei den Theatern zu 
thun pflegt, wiewohl noch mehrere derſelben 


Ztes AKuar tal. 
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zwiſchen andern Häufern eingeklemmt ſtehen 
und dieſen mit großer Gefahr drohen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Daguerrotppe. 
(Beſchluß aus , 27.) 


„Der Zudrang der Neugierigen iſt fo 
ſtark geworden, daß Daguerre ſo eben in 
den Zeitungen ankuͤndigen laſſen mußte, 
er koͤnne das Publikum nicht mehr zulaffen, 
bis eine Entſcheidung hinſichtlich feiner Erz 
findung von Seiten der Regierung erſolgt 
ſei. Er wuͤnſcht nämlich fein Geheimniß 
an die Regierung zu verkaufen und fordert 
200,000 Franken, Anfangs ſagte man fo: 
gar 500,000. Natuͤrlich kann die Regie⸗ 
rung in einer ſolchen Angelegenheit ſich 
nicht uͤbereilen, zumal die Sache fuͤr die 
Regierung keinen großen Nutzen haben kann. 
Daguerres Freunde meinen jedoch, auch der 
Staat werde ſeine Erfindung ſogleich nuͤtzen 
konnen, Anſtatt nämlich eine Menge von 
Zeichnern mit den Gelehrten nach Afrika 
zu ſenden, wie man es vor hat, brauche 
man nur Jemand mit Daguerreſchen Plat⸗ 
ten und einer Camera obscura der gelehrten 
Expedition beizugeben. Dieſer werde in Zeit 
von einem Monat preiswuͤrdigere Zeich⸗ 
nungen von den Natur- und Kunſtgegen⸗ 
fländen liefern, als alle Herrn Kuͤnſtler in 
einem Jahre. Mithin werde die Regierung 
gleich das ausgeſetzte Geld erſparen.“ 

„Die Akademie der Wiſſenſchaften hat 
bereits das Verdienſt der Erfindung aners 
kannt; natürlich kann fie über dis ihr un: 


bekannte Methode kein Urtheil fällen; auch 
weiß man nicht, ob dieſelbe leicht und wobl⸗ 
feil, oder ſchwierig und koſtſpielig iſt, was 
doch beim Ankaufe des Geheimniſſes aller⸗ 
dings in Betracht kommt. Da aber in 
gegenwaͤrtigem Augenblicke eigentlich keine 
Miniſter da find, fo kann auch kein Ent: 
ſchluß gefaßt werden und die Entſcheidung 
wird ſich wohl noch geraume Zeit verziehen. 
Daguerre iſt aber angſt und bange, Jemand 
möchte das Geheimniß errathen und ihn um 
den Lohn ſeiner Erfindung bringen, wie es 
vor mehreren Jahren dem Erfinder des for 
genannten Moire Metalique auf Blech er: 
gangen iſt. Dieſe Erfindung ſchien damals 
fo bedeutend, daß der Erfinder, Namens 
Allart, 60.000 Franken fuͤr die Mittheilung 
ſeines Geheimniſſes verlangte. Die Fabri⸗ 
kanten von lakirten Blechwaaren in Paris 
traten zuſammen und beſchloſſen, 30,000 
Franken dafuͤr zu bieten; Allart wollte nicht, 
die Sache zog ſich in die Laͤnge; erfindert⸗ 
ſche Koͤpfe ſtellten Verſuche an, kamen dem 
Geheimniſſe auf die Spur, machten auch 
Moire métallique, und ſomit verlor Allart 
den Preis ſeiner Erfindung, deren Anwen⸗ 
dung fo gemein geworden iſt, daß die Rei⸗ 
chen fie verſchmaͤhen und man das Moire 
nur noch auf ordinären Gefaͤſſen erblickt. 
So etwas fürchtet nun auch Daguerre, 
und daher wird er wohl geneigt ſein, feine 
Forderungen herabzuſtimmen, um nur nicht 
von andern uͤberfluͤgell zu werden. Llebrir 
gens meint er ſelbſt, feine Erfindung feg 
bedeutender Verbeſſerungen faͤhig; er wtil, 
wenn die Regierung ihm fein Geheimnif 
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abkauft und bekannt macht, alle feine Der: 
ſuche dem Publikum mittheilen, damit die⸗ 
jenigen, welche die Sache weiter fuͤhren 
wollen, gerade da fortfahren koͤnnen, wo er 
aufgehört hat. Den Zeichnern wird die Erz 
findung nicht ſehr willkommen ſeyn. Konnte 
es ihnen einfallen, daß fie das Tageslicht 
zum Nebenbuhler und Concurrenten bes 
kommen wuͤrden?“ — 


Notiz. 

Der Dichter Heinrich von Wil; 
dungen behauptete mit vieler Beſtimmtheit: 
„daß durch den Genuß der Kartoffeln der 
menschliche Verſtand leide,“ und es war 
Niemand im Stande, den vielseitig gebil⸗ 
deten Mann zu bewegen, ſeinem Vorſatz 
ungetreu zu werden. — Einige Tage vor 
ſeinem Tode (1822), war er zu einem ge⸗ 
wöhnlichen Souper in die zu Marburg feis 
vielen Jahren beſtehende Donnerſtag Geſell⸗ 
ſchaft gegangen und erheiterte auch hier 
durch feinen treffenden Wiß die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft. Bei Tiſch reicht ihm die Frau 
von * einen von ihr ſelbſt zubereiteten Kar⸗ 
toffelkuchen, welcher das Anſehen von Bis⸗ 
cult hatte. Wildungen genießt zwei Stuͤcke 
mit dem augenſcheinlichſten Appetit. Als 
ibn Frau von ' nun fragt, ob er wiſſe, 
was er gegeſſen? und als er gehort, daß er 
ein von Kartoffeln bereiteter Kuchen und 
nicht Biscuit ſei, ſpringt er ganz freudig 
auf und ruft: Nun ſehen Sie, meine Da⸗ 
men und Herren! meine Behauptung ſtebt 
auf feſtem Boden, denn kaum habe ich 


Kartoffeln genoffen, als ich auch ſchon nicht 
mehr weiß, was ich grgeſſen habe.“ 


— ͤ TE ren 
Subhaſtations-Patent. 

Behufs nothwendigen öffentlichen Ver- 
kaufs des zu Ratibor auf der Jungfern- 
Gaſſe sub No. 120 gelegenen, ſeinem 
materiellen Werthe nach auf 8702 N 
20 Fr geſchaͤtzten Haufes nebſt der dazu 
gehörigen Brauerei und Branntweinbren⸗ 
nerei haben wir einen Termin auf den 
10. October 1839 Nachmittag um 3 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz-Rath Fritſch. 
in unſerm Gerichtslocale anberaumt. 

Die Taxe ſo wie der Hypotheken⸗ 
Schein können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Ratibor den 2. März 1839. 


Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 


Das Mineral = Bad zu Czarkow, 
4 Meilen von Pleß entfernt, wird mit 
dem 1. Juni c. a. eröffnet. 

Auſſer den ſchon beſtehenden Vorrich⸗ 
tungen zu Wannenbädern, die ſehr be⸗ 
quem für die Badegaſte an die geräumi⸗ 
gen, trocknen Wohnzimmer ſtoßen, und 
einem Douche-Ap parat, befindet ſich 
daſelbſt ein neu erbautes, jetzt fo belieb⸗ 
tes kaltes Sturzbad, mit einem Falle 
von zwanzig Fuß Höhe, ganz nach Grä⸗ 
fenberger Art eingerichtet. 

Auch im vergangenen Jahre ſah man 
ſehr günſtige Erfolge der Bäder bei rheu⸗ 
matiſchen und gichtiſchen Leiden, Lähmun⸗ 
gen und Nervenübeln. 


Pleß den 18. Mai 1839. 
Fürſtlich Anhalt Pleßſche Babe⸗ 
Direction. 


— 
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Am 16. d. M. habe ich in Rati⸗ 
bor eine Brieftaſche von ſchwarzem ge⸗ 
preßten Saſianleder verloren, worin ſich 
folgendes befand: > 

1) Atteſt über meinen geleifteten Va⸗ 


ſallen⸗Eid. 4 i 2 
2) Zeugniß über meine Majorennität, 
und 


3) eine Kaſſen⸗Anweiſung pr. 5 r. 
Der Finder wird erſucht mir dieſe 
Gegenſtände gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung gefälligſt zuzuſtellen. 
Ober⸗Schwirklan den 17. Mai 1839. 
Langer, 
Guts⸗Beſitzer. 


Daß auch in dieſem Jahre Verſiche⸗ 
rungen gegen Hagelſchäden bei der 
Doͤllſtaͤdt⸗, Gothauer⸗Hagelſchaͤden⸗ 
Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland 
in jeder Höhe, a) bei Oelfrüchten & 1 pC. 
und b) bei Halmfrüchten à 3 p., von 
mir angenommen werden, zeige ich erge⸗ 
benſt den eee an, und 
bin gerne bereit in dieſer Angelegenheit 
Jedem Auskunft zu geben. 

Anfragen und Anträge erbitte ich mir 
franco. 

Godow den 10, Mai 1839. 


Müller. 


Bei dem Dominio Kornitz ſtehen 
noch circa 800 Schfl. Kartoffeln ganz gu⸗ 
ter und geſunder Qualität zum Verkauf. 


Ein verhetratheter, ſeit mehreren Jah⸗ 
ren das Vertrauen und die Zufriedenheit 
ſeines Brodherrn genieſſender Wirthfchafts⸗ 
Beamte, wünſcht, eingetretener Nebenum⸗ 
ſtände wegen, anderswo eine gleiche An⸗ 
ſtellung zu finden, und offerirt ſeine treuen 
und ſorgfältigen Dienſte hiermit. 


Unter Adreſſe der Redaction des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Anzeigers beliebe man eine nä⸗ 
here Nachweiſung deſſelben gefälligſt ein⸗ 
zuziehen. 


Eine Auswahl gut gearbei⸗ 
teter ſchwarzwalder Uhren, 
gute abgelagerte Cigarren, 
echten Duͤſſeldorfer Senf, 
Cravatten, Vorhemdchen, 
Halskragen und Manchetten 
verkauft ſehr billig die 


Tuch⸗ und Galanuterie⸗ 
Waaren Handlung 


es 
S. BO AS DANZIGER. 


Ratibor den 17. Mai 1839. 


Nachſtehende Meubles, welche ſich in 
noch gutem brauchbaren Zuſtande befin⸗ 
den, ſind im billigen Preiſe bei mir zu 
verkaufen, als: 

6 Stühle, 

1 Sopha, N 

1 Schreibſecretair, 

2 Komoden, 

3 Spiegel, 

1 Waſchtiſch, 

1 Spieltiſch, 

1 runder Tiſch und meyrere kleine Eiſch⸗ 
chen; ſo wie auch: 

3 Gebette Betten noch ganz neu, nebſt 

Ueberziigen von weißer Leinwand. 

Kaufluſtige belieben ſich gefälligſt ber 
mir zu melden. 


Ratibor den 21. Mai 1839. 


Dzilnitzer, 
Neuegaſſe. 


